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NOTDIENSTE
Freitag, 5. September

Apotheke: Hachtor-Apotheke, Rüthen,
Hochstraße 8, Tel. (0 29 52) 8 92 22
(ab 9 Uhr bis 9 Uhr am Folgetag).
Weitere zu erfragen aus dem Festnetz
unter 0 80 00 02 28 33, vom Handy
unter 2 28 33.

Ärztlicher Notdienst, HNO- und Au-
genarzt: von 18 Uhr bis 8 Uhr am Fol-
getag erreichbar unter Tel. 116 117
(kostenfrei), auch der kinderärztliche
Notdienst unter dieser Nummer er-
reichbar.

Zahnarzt: Tel. (0 29 41) 66 28 51.

Vereine
müssen

Brücke bauen
RÜTHEN ■ Der Marienmarkt
beginnt schon am Freitag,
12. September, und gleich
am ersten Tag ist auch der
Abend der Vereine. Für den
sportlichenWettkampf zwi-
schen den Gruppen hat sich
der Gastgeber – in diesem
Jahr der Förderverein Hei-
matpflege und traditionel-
les Brauchtum – etwas Be-
sonderes ausgedacht: den
Bau einer Leonardo-Brücke.
Um 20.30 Uhr werden die
Mitglieder des Förderver-
eins das Mannschaftsspiel
auf der Eventbühne vorstel-
len. Die Anmeldung aller in-
teressierten Teams (maxi-
mal fünf Personen) sollte bis
zu diesem Zeitpunkt erfolgt
sein. Jede Mannschaft hat
zwei Versuche, um aus
Holzlatten eine Brücke zu
bauen. Der Clou: Das Kon-
strukt muss mindestens
zwei Sekunden frei stehen
bleiben, die Zeit wird ge-
stoppt. Als Hauptpreis
winkt ein 50 Liter-Fass Bier.
Der Verein, der mit den
meisten Mitgliedern antritt,
gewinnt ein 30 Liter-Fass.

Wer will mit zum
Kreisschützenfest?
RÜTHEN ■ Der Jungschüt-
zenverein Rüthen wird am
Sonntag, 21. September, am
Festumzug des Kreisschüt-
zenfestes in Erwitte teilneh-
men. Interessierte Mitglie-
der sind eingeladen, den
Vorstand an diesem Tag zu
begleiten. Treffen ist am
Sonntag, 21. September, um
11.30 Uhr an der Romberg-
Turnhalle. Anmeldungen
werden bis Freitag, 12. Sep-
tember, telefonisch unter
(01 51) 21 43 55 68 oder per
E-Mail an info@jsv-ru-
ethen.de entgegen genom-
men.

www.jsv-ruethen.de

NACHRICHTEN
RÜTHEN ■ Die bestellten Bil-
der vom Jungschützenfest
in Rüthen können ab sofort
im Touristik-Center, Hoch-
straße 12 in Rüthen, abge-
holt werden.

TERMINE HEUTE
Freitag, 5. September

AWo Rüthen: 9 Uhr Frühstück in der
Begegnungsstätte.

AOK-Sprechstunde: 8.30 bis 10 Uhr in
der Stadtverwaltung Rüthen.

Mehrgenerationenhaus Rüthen: 11
bis 14 Uhr „Mahl + Zeit“, Tel.
(0 29 52) 9 02 75 60, 15 bis 17 Uhr
Eine-Welt-Laden geöffnet, Haus Bu-
uck.

Rüthener Tafel: 14 bis 15.30 Uhr Le-
bensmittelausgabe in der Königstra-
ße 5 (Seiteneingang).

Biberbad Rüthen: 10.30 bis 19.30 Uhr
geöffnet.

Sportverein Drewer: 17 Uhr Kursbe-
ginn „Step-Aerobic“ in der Schützen-
halle.

Kirchspiel Altenrüthen - Ehrenamts-
fest: 19 Uhr Wortgottesdienst in der
Turmkapelle Altenrüthen, anschlie-
ßend gemütliches Beisammensein im
Pfarrhaus.

Kolpingbezirk Rüthen-Warstein:
18.30 Uhr Messe am Hohlen Stein in
Kallenhardt, (bei schlechter Witte-
rung in der Kirche Kallenhardt), an-
schließend gemütliches Beisammen-
sein.

Kinder- und Jugendzentrum „treff“:
14.30 bis 20 Uhr geöffnet.

Kath. öffentliche Bücherei Rüthen: 9
bis 10 Uhr geöffnet.

Kinderschutzbund Rüthen: 14 bis
16.30 Uhr Gruppennachmittag für
Kinder von 6 bis 12 Jahren im Schlan-
genpfad 1.

Letzter Bericht
im Ausschuss

Wirtschaftsförderer bleibt der Branche treu

Projekte in der Pipeline: Der
neue Image-Film über die
Bergstadt, ein dem Touris-
mus gewidmeter Internet-
Auftritt und der Lkw eines
heimischen Spediteurs, der
demnächst für Rüthen Re-
klame fährt.
Vor seinem endgültigen

Abschied freut sich Fehlbier
noch auf eine große Veran-
staltung: Auf Schloss Kört-
linghausen tagt am Diens-
tag, 16. September, der Ver-
band Mittelständische Wirt-
schaft zum Thema IT-Si-
cherheit und Wirtschafts-
spionage. „Das ist eine star-
ke Veranstaltung für den
Standort“, betont der Noch-
Wirtschaftsförderer, der
Gäste aus der ganzen Region
erwartet. ■ krt

RÜTHEN ■ Wohin wechselt
Wirtschaftsförderer Dr. To-
bias Fehlbier? „Darüber
möchte ich zunächst noch
Stillschweigen bewahren“,
erklärte er am Donnerstag
gegenüber der Redaktion.
Nur so viel: Er bleibt der
Branche Wirtschaftsförde-
rung treu („Das ist mein Me-
tier“), ebenso dem Bundes-
land Nordrhein-Westfalen.
Leicht fällt ihm der Ab-

schied aus Rüthen nicht.
„Ich würde mich freuen,
wenn es nahtlos weiter
geht“, sagt er über seinen
potentiellen Nachfolger.
„Tourismus- und Wirt-
schaftsförderung ist etwas,
wo man dran bleiben muss.
Das ist nichts, was man ne-
benbei machen kann und
man darf sich auch nicht
auf dem Erreichten ausru-
hen.“ Investoren kämen
nicht von allein und gerade
in einer strukturell eher
schwächeren Stadt wie Rü-
then müsse man mitunter
„mehr anschieben“ als an-
derswo.
In der Sitzung des Stadt-

entwicklungsausschuss in
der kommenden Woche am
Dienstag, 9. September (ab
17.30 Uhr im Sitzungssaal
in der Stadtverwaltung),
wird Fehlbier ein letztes Mal
über aktuelle Projekte und
Aktivitäten im Bereich der
Tourismusförderung be-
richten. Da sind noch einige

Dr. Tobias Fehlbier berichtet im
Stadtentwicklungsausschuss.

Neuer Prozessionsweg
am Lobetag

Kirchspiel Hoinkausen: Stationen schmücken
HOINKHAUSEN ■ Mitte des
20. Jahrhunderts führte der
Lobetags-Prozessionsweg
von Hoinkhausen nach Oes-
tereiden und auf dem direk-
ten Wege zurück. Aufgrund
der sinkenden Teilnehmer-
zahlen wurde im letzten
Jahr im Pfarrgemeinderat
gemeinsam mit Pfarrer
Bernd Götze darüber nach-
gedacht, den Prozessions-
weg zu ändern und dadurch
zu kürzen.
Der Lobetag beginnt in

diesem Jahr am Sonntag, 7.
September, um 9 Uhr mit
der Heiligen Messe in der
Pfarrkirche Hoinkhausen.
Im Anschluss folgt die Pro-
zession über Westereiden
nach Oestereiden. Der feier-
liche Abschluss der Prozes-
sion findet in der Oesterei-
der Kirche statt.
Der Pfarrgemeinderat bit-

ten die Gemeinden, den Pro-
zessionsweg sowie die Sta-
tionen in alter Tradition zu
schmücken. Gemeindemit-
glieder und den Gemeinden
verbundene Freunde sind

eingeladen, gemeinsam mit
Messdienern, Kommunion-
kindern, Abordnungen der
Schützenvereine und Land-
jugend das Allerheiligste
durch die Feldflur in Gebet
und Gesang zu begleiten.
In der Geschichte des

Kirchspiels Hoinkhausen
heißt es: Am Sonntag um
Mariä Geburt feiert das ge-
samte Kirchspiel gemein-
sam die seit uralten Zeiten
bestehende Lobeprozession.
Damals herrschte die ‚Rote
Ruhr‘, der viele Menschen
hingerissen hat. Täglich ka-
men von den Dörfern meh-
rere Totenwagen zum
Hoinkhauser Friedhof.
Nach einer Überlieferung
ist auf die Fürbitte der Mut-
ter Gottes die Plage gestillt
worden, als dieser Lobetag
und diese Prozession gelobt
waren. Die Prozession führ-
te einst zu den Kapellen in
Westereiden und Oesterei-
den und zurück. Im Jahre
1794 haben 1400 Menschen
an diesem Tag in der Kirche
Andacht gehalten.

Kinder bieten Trödel an
Ausrangierte Bauklötze, Eisenbah-
nen und Puppen warten darauf,
beim Kindertrödelmarkt am Mari-
enmarkt-Sonntag, 14. September,
auf der Fläche vor der Nikolauskir-
che verkauft zu werden. Zwischen
13und17UhrdürfenMädchenund
Jungen ihreFlohmarkt-Ständedort

aufbauen. Wer mitmachen möch-
te, kann sich noch bei Jürgen Stein-
metz unter Tel. (0170) 3 53 69 32
oder im Tourismusbüro der Stadt
Rüthen unter Tel. (0 29 52)
81 81 72 anmelden. Bei Regen
wird der Trödelmarkt in die Stadt-
halle verlegt.

Millionen für die Effizienz
Im Westkalk-Steinbruch wurden Trommel und Brecher aufgestellt

Bruch sollen dafür sorgen –
im Gegenzug belohnt ein
günstiger KfW-Kredit die
knapp acht Millionen Euro
schweren Anstrengungen.
Aber auch die Ausbeute soll
sich erhöhen. Bleiben bis-
lang 30 Prozent Kalk im Ab-
raum zurück, soll der Wert
auf zehn sinken. „So kön-
nenwir fünf Jahre länger im
genehmigten Abbaugebiet
arbeiten“, so Mausbach –
weil sich aus dem Vorhan-
denen mehr herausholen
lässt. Theoretisch könnte
man den Abraum früherer
Jahrzehnte erneut ausbeu-
ten. Aber das geht nicht,
weil zu unterschiedliche
Qualitäten bunt gemixt im
Bruch liegen. Besonders an
den Kalk für Tierfutter wer-
den hohe Ansprüche ge-
stellt, so dass geringe Spu-
ren Blei, die hier und dort
vorkommen, solche Pläne
zunichte machen.
Aber nicht Schwermetalle

sind es, die Mausbach zu
schaffen machen, sondern
profaner Lehm. Dieser fin-
det sich reichlich zwischen
den gesprengten Gesteins-
brocken. Und weil der Bag-
ger kaum zwischen beidem
selektieren kann, wird dies
die neue Siebtrommel über-
nehmen. Ohne Wasserein-
satz wird der Lehm bei der
Rotation abgeschlagen. Zu-
dem erhoffen sich die Kon-
strukteure einen Trock-
nungseffekt, um die
200 000 Liter Öl, die jährlich
zur Trocknung verbraucht
werden, zu halbieren.

Im Lärm könnte kein
Mensch arbeiten

Eine Kamera überwacht
das Endprodukt. Sind zu
viele lehmbraune Anteile
darin, wird der Prozess au-
tomatisch justiert. Denn
wegen des Lärms könnte
hier kein Mensch arbeiten.
Stichwort Lärm: Trommel
und Brecher werden mit
Blechen eingehaust, sie lie-
gen tiefer im Steinbruch
und weiter von der Wohn-
bebauung entfernt, betont
Mausbach. Zudem können
künftig 600 statt 250 Ton-
nen Gestein pro Stunde die
Anlage durchlaufen, so dass
die genehmigten 800 000
Tonnen pro Jahr in wesent-
lich kürzerer Zeit verarbei-
tet werden.
Im Frühjahr des kom-

menden Jahres soll alles fer-
tig sein. Dann wird die bis-
herige Anlage, die teilweise
noch aus den 50er Jahren
stammt, endgültig abge-
schaltet. ■ fred

tont er. Beide Geräte sowie
die ganze Infrastruktur des
Bruchs müssen so aufeinan-
der abgestimmt werden,
dass alles möglichst effi-
zient läuft. Effizienz bezieht
sich vor allem auf den Ener-
giehunger. Verbraucht das
Werk derzeit rund acht Ki-
lowattstunden pro Tonne
Kalkstein (zumeist Strom
sowie Diesel für Bagger und
Muldenkipper), so sollen es
bei Start der Anlage im
Frühjahr 2015 bis zu 50 Pro-
zent weniger sein. Bandan-
lage und kürzere Wege im

beabsichtigt funktioniert,
wird das Kallenhardter Pro-
jekt womöglich einst offi-
zieller Stand der Technik,
die bei anderen Aufberei-
tungsanlagen vorgeschrie-
ben wird.
Franz-Bernd Köster, Ge-

schäftsführer der Westkalk,
konnte weltweit keine pas-
sende Technik finden, die
den speziellen Anforderun-
gen des heimischen Kalk-
steins gerecht wurde. Da-
rum setzt er auf diese tech-
nische Innovation. „Es ist
auch ein Risiko dabei“, be-

KALLENHARDT ■ 42 Tonnen
schwer ist der gewaltige Bre-
cher, der da am Kran über sei-
ner Ständerkonstruktion
schwebt – und jetzt passt er
nicht hinein. Zwei Arbeiter
schrauben einige Muttern ab,
die zu weit aus dem Gehäuse
herausstehen. Dann lässt der
Kranführer seine Last wieder
langsam herab und nun passt
sie millimetergenau auf ihren
vorbestimmten Ort. Im Stein-
bruch der Firma Westkalk wur-
den am Donnerstag Millionen-
werte zusammengeschraubt.

„Eigentlich“, erklärt der
technische Leiter Dr. Guido
Mausbach, „sind die Trom-
mel und der Brecher eine
uralte Technik“. Die Sieb-
trommel sieht aus wie ein
riesiger Lockenwickler, ist
aber fast elf Meter lang und
48 Tonnen schwer. Der Bre-
cher wiederum ist ein Trich-
ter, in dem eine gewaltige
Walze rotiert und der aus
großen Kalksteinbrocken
kleine macht. Neu ist aber
die Kombination der beiden
Geräte. „Das ist ein Pilotpro-
jekt, das gibt es weltweit
noch nicht“, betont Maus-
bach.

50 Prozent geringerer
Energieverbrauch
Weil die Effizienz bei der

Ausbeute des Steinbruchs
bedeutend gesteigert wer-
den kann, beteiligt sich das
Bundesumweltministeri-
ummit 150 000 Euro an die-
sem Projekt. Wenn alles wie

WaswieeinriesigerLockenwickleraussieht, istdieneue48TonnenschwereSiebtrommel.SiesollabkommendemFrühjahrdasGestein
vom Lehm trennen, bevor der Kalk in den Brecher wandert. Die Kombination gilt als technisches Neuland. ■ Fotos: Lüke

Dr.GuidoMausbach, technischerLeiterbeiWestkalk,mitderneuenSiebtrommel,diedirektmitdem
abgesprengten Kalk-Lehm-Mix beschickt wird.

Im Brecher rotiert eine Walze und macht aus bis zu 140 Zentimeter
großen Kalkbrocken deutlich kleinere.


